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j ir ireis Ovelgönne und das Amt Elsfleth .
Siebenter Jahrgang .

l
l
l
j

22 . Dieses Blatt erscheint wöchentlich
zweimal , Mittwochs und Sonnabends

Preis uro Quartal 7V» Groschen.
Mittwoch , den 18 . März .

Inserate finden Dienstag resx . Freitag
bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Die ge¬
spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.

.

! Mit dem 1 . April beginnt ein

j
neues Quartal des Braker Anzei -

j gers , und bittet die Unterzeichnete
! um rechtzeitige Erneuerung
! des Abonnements , damit keine
: ! Unterbrechung in der Zusendung
i ! erfolgt . Der Preis ist für das
i i Quartal 7 ^ gs. pränumerando .
^ ^ Außerdem ertaubt sie sich , noch dar -
i auf aufmerksarn zu machen , daß
>

^ Annoncen ( die durch den Anzeiger
^

eine weite Verbreitung erlangen ) ,
> ^ jeden Dienstag und Freitag nur
i ! bis 4 Uhr Nachmittags entgegen -
^ genommen werden können .
i Ke Zeäiutlon.
j
! Eine Criminalgeschichte .

Ich . hatte die Universitäts - Studien als Jn -
! rist beendigt und mich bereits cinigeZeit in den

Anfangsgründen der juristischen Praris eingeübt .
^ Eine besondere Neigung trieb mich zur Cruninal -
^ jnstiz . Aus meinen Wunsch wurde ich einem

der berühmtesten praktischen Criminalistm der
i damaligen Zeit , dem Criminal - Director 1: . , zu
i meiner Ausbildung zugcordnet , ivelcher vorzngS -
: weise in der polizeilichen Entdeckung schwerer
> ! Verbrechen einen weitverbreiteten Nus genoß .

^ Längere Zeit wartete ich vergeblich aus einen

^ pikanten Rcchtsfall . Endlich wurdemein Wunsch
erfüllt . Eines Abends wurde mein Lehrmeister

i Plötzlich zum Minister berufen . Eine Staffelte
r war aus einer benachbarten kleinen Stadt an -
' ! gekommen . Dort war einer der RathShcrren ,

j ein allgemeiner und angesehener Mann , seit zwei
s Tagen in einer räthselhaftcn Weise spurlos
^ verschwunden . Die Familie desselben und zuletzt
j, die ganze Stadt befanden sich in einer immer
? steigenden Aufregung . Die Familie hatte endlich
> die Bitte ' an den Minister gerichtet , den Cri -

b minal - Director der Hauptstadt zur Untersuchung
deS völlig unerklärlichen Falles abznsendcn .

Wir reisten noch an demselben Abende ab
und kamen gegen Ende derNacht in dem Städt¬
chen an . Die be ' den liebenswürdigen Töchter
des Verschwundenen , mehrere Verwandte und
verschiedene Honoratioren empfingen uns im

h Posthanse , namenttichprat uns ein anderer Raths -
Herr , ein langer , hagerer Mann mit knochigen
muskulösen Gliedern , sehr freundlich entgegen ,
der sich ebensosehr durch seine fuchsrotsten Haare ,

7 " ls durch großen Diensteifer auSzeichnete . Er
- war einer der intimsten Freunde deS Vermißten

gewesen und war besonders untröstlich über
dessen Verlust . Ich wäre sofort an unsere
Arbeit gegangen . Aber mein Lehrmeister ent -
gcgnetc mir :

„ Junger Mcknn , merken Sie sich die Regel ,
daß man Criminal - Polizei nur mit frischen gei¬
stigen und körperlichen Kräften , durch welche
man der Aufregung , in der sich der Verbrecher
zu befinden pflegt , mindestens gewachsen ist , be¬
treiben kann . Wir würden in unserem jetzigen
Zustande in einigen Stunde » schachmatt sein ;
aber wenn wir eine kurze Zeit geschlafen und
dann ordentlich gefrühstückt haben , dann werden
wir im Stande sein , 24 Stunden und noch län¬
ger ununterbrochen zu arbeiten . Legen wir uns
also ruhig auf das Ohr , zumal für den Augen¬
blick nirgends eine frische Spur zu verfolgen ist ,
und rccognoSciren wir in aller Ruhe das Ter¬
rain , ans welchem wir uns befinden .

"
Nur ungern folgte ich dieser Aufforderung ,

und ließ mir von der Familie des Trauerhause ,
welche ebenso wie ich mürrisch darüber war ,
daß wir unsere Thäthigkcit mit Schlafe i begin¬
nen wollten , eine vortreffliche Lagerstätte an -
weijen . Allerlei Träume beunruhigten meine
Phantasie . Im Festzimmer der Familie hatte
ich ein lebensgroßes Porträt deS Vermißten ge¬
sehen ; derselbe erschien mir im Schlafe in allerlei
Gestalten : bald schnccwciß , bald mit Blut be¬
deckt , daö Haupt unter seinem Arme .

Die Sonne stand schon ziemlich hoch am
Himmel , als ein Frühstück im Garten des Hau¬
ses in einer bedeckten Jasminlaube alle Bcthci -
ligtcn vereinigte . Außer dem Criminal -Director
und mir hatten sich die Mitglieder der trauern¬
den Familie , der Bürgermeister und der Polizei -
dimer deS Ortes , mehrere Honoratioren , dar¬
unter auch der schon oben erwähnte rothköpfige
Raths Herr , cingefunden . Die ganze Scene war
um so trauriger , als an dem heutigen Tage ge¬
rade die Verlobung deS Sohneö vom Hause
mit einem bildschönen Mädchen gefeiert werden
sollte , welche wir schon am Abend vorher gesehen
hatten .

Der Fall wurde nach allen Richtungen ge¬
nau erörtert . ES war unzweifelhaft , daß der
Vermißte todt sein müßte . Für eine freiwillige
Entfernung auf so lange Zeit , ohne allen Ab¬
schied, lag nicht der geringste Grund vor . Ebenso
war nicht an einen Selbstmord zu denken . Ter
Man » hatte in den glücklichsten Familicn - Ver -
hältniffcn gelebt und war mit GlückSgütern ge¬
segnet . ES waren nur zwei Annahmen möglich :
entweder war an ihm ein Verbrechen verübt ,
oder er war verunglückt . Aber der Mann halte
keinen Feind gehabt , er neigte nicht znm Säilag -
flnß , er trug auf seinen gewöhnlichen Spazier¬
gängen weder Geld noch GcldeSwertb , nickt ein¬
mal eine Uhr mit fick . Er war an dem Abende ,
seit welchem er vermißt wurde , ab - und zngc -
gangen ; er hatte mehrere Geschäftsgänge nntcr -
nvmmen , und . es war schwer , festznstcllen , an

welcher Stelle und zu welcher Stunde er zuletzt
gesehen war , da keiner der Zeugen genau auf die
Zeit geachtctet hatte . Man hatte , keine Spur
von Melancholie an dem Manne wahrgenom¬
men , auch der rothe Nathsherr hatte seinen
thenren Freund noch an jenem Nachmittage vor
seinem Hause getroffen und konnte nicht genug
de » Humor , der ihn an jenem Tage belebte ,
hervorhcben .

Unter solchen Gesprächen und Nachforschun¬
gen saßen wir längere Zeit in der JaSminlaube ,
man reichte zur Erfrischung Kaffee mit vortreff¬
licher Sahne und frischem Kuchen herum , der
eigentlich für die Verlobung bestimmt gewesen
war , und nun zu einem Traucrmale dienen
mußte . Die Ungewißheit ist für die Angehörigen
in Fällen solcher Art viel schmerzlicher , als die
schmerzlichste Gewißheit .

Der Criminal - Director war sehr niederge¬
schlagen und mürrisch , da unsere Ermittlungen
nicht einen einzigen Schritt vorrücken wollten .
Seine Verdrießlichkeiten wurden noch durch einen
Schwarm zudringlicher Wespen vermehrt , welche
der Kuchcuteller hcrbcig elockt hatte , und welche
es namentlich auf meine » Lehrmeister abgesehen
zu haben schienen . Unwillkürlich schlug er eine
Wespe nieder , welche sich ans seine Hand setzen
wollte ; er traf dieselbe , aber nur unvollkommen ,
so daß das Thier noch lebend auf den Nacken
des rothen RathShcrr » fiel , welcher zufällig neben
ihn getreten war , und diesem einen gehörigen
Stich beibrachte . Dec Nathsherr zuckte -zusam¬
men , der Criminal - Director sprang hinzu , um
daS sich krümmende Thier von der Halsbinde
seines Nachbarn abzunehmcn , und der Stich
schien außer einer gerichteten Stelle und einer
kleinen Geschwulst keine weitere Folgen zu haben .

AIS sich der Criminal - Director wieder auf
szinrn Platz gesetzt hakte , bemerkte ich plötzlich
eine cigenthümliche Veränderung in seinem We¬
sen . Er war heiler und gesprächig geworden ,
brach seine ingnisitorischcn Fragen ab , lenkte das
Gespräch ans gleichgültige Gegenstände und
sprach nach beendigtem Frühstück den Wunsch
ans . sich auf sein Zimmer zurückznziehcn . Als
wir allein waren und er genau geprüft hatte ,
ob wir von keiner Seite belauscht würden , kün¬
digte er mir freudig an , daß in die Sache Lickt
gekommen sei . Der Vermißte sei ermordet , der
Mörder Niemand anders , als der rothe Naths -
hcrr . Die Sache sei ganz unzweifelhaft , cZ
komme mir noch darauf an , genügende Vew - isc
zu finden .

Erstaunt blickte ich den ehrwürdige » alten
Herren an , von dem ich nur zu gut wußte , daß
er nicht zu spassen beliebe .

( Schluß folgt .)



Eine knrheffifche Episode .
Bon Karl Teschner .

Durch alle deutschen Gaue erschallt der Nus :
„Deutsche Männer , bereitet Euch vor , daS fünf¬
zigste Jubeljahr der Befreiung Eures Vaterlan¬
des vom französische » Joche würdig zu empfan¬
ge» !"

Wir stehen am Vorabend eines Festes , wel¬
ches im wahren Sinne des Wortes ein deutsches
Natioualfcst sein soll , aber weit mehr ein Fest
der Fürsten genannt zu werden verdient , denn
sie wurde » durch die völlige Besiegung des kor¬
sischen Eroberers in ihre vorherige Machtvoll¬
kommenheit wieder eingesetzt ; sie wurden nach
der gewaltigen Epoche des Volkskampfes ans
Sklaven Napoleons wieder freie Bescher der
deutschen Staaten , ja , sie erlangten in Folge des
französischen Einsalls sogar die Sonveränetät ,
welche vorher nur dem deutschen Kaiser zu-
stand ; — aber das Volk ? Wohl befreite es
sich durch seine heilige Auflehnung gegen die
fremden Eroberer von der Gefahr , in französi¬
scher Entsittlichung seine alte Biederkeit und
Mannhaftigkeit einzubüßen , von der Gefahr ,
fortwährend der Spielball der herrischen Launen
eines Emporkömmlings zu sein und sein Blut
aus fremden Schlachtfeldern verspritzen zu müs¬
sen ; aber wo blieb daS ihm verheißene Gut , die
politische Freiheit , welche als Feuergcist die deut¬
schen Männer im Kampfe stählte ?

In allen deutschen Landen blieb dies Gut
dem Volke entzogen , und sogar die Hoffnung ,
es zu besitzen , wurde ihm auf eine entsetzliche
Weise genommen . Wenn also das deutsche
Volk in dem aubrechenden Jahre 1863 die 50 -
jährige Jubelfeier der Befreiung vom französi¬
schen Joch begehen soll , so wird und muß sich
in die festliche Stimmung doch ei » bitteres Ge¬
fühl mischen , rin Gefühl der Enttäuschung und
des Schmerzes über den Untergang des alten
ReichSverbandcs , welcher noch bis heute durch
keine befriedigende Institution ersetzt worden ist.

Wir reißen keine alten Wunden wieder auf ,
wenn wir von dm Zustande » sprechen , welche
der Sieg von 1813 brachte , denn diese Wun¬
den bluten , wenigstens zum Theil , noch heute .

Wohl kein deutscher Stamm batte durch die
Herrschaft der Franzosen kläglicher gelitten , als
die . braven Nachkommen der Katten in Knrhes -
sen ; wohl keiner hat größere und danerndrre
Opfer gebracht , die Knechtschaft zu brechen ; aber
auch kein Volk ist ärger getäuscht worden , als
das biedere Hessenvvlk . Jcromc , ein König ohne
Gleichen , brachte ihm mit seinem Schweife von
sklavischen , svcichckleckenden und tyrannischen
Franzosen die ärgste Sittcnlostgkcit und ein un¬
vergleichliches Nanbsystcm ; aber er gab auch ,
durch seinen geistvollen Bruder inspirirt und
cvmmandirl , dem Hessenlande liberale Einrich¬
tungen : daS Lchnwesen wurde abgefchafft , die
Frohndicnste fielen , die alte Gnindherrlichkcit ,
im rohesten Feudalismus wurzelnd , stürzte in
den Staub ihrer Morschheit , der Handel ward
frei , die Israeliten erhielten , wie in Frankfurt ,
Bürgerrechte , alle Bürger wurden vor dem Ge¬
setz gleich , die alte CabinetS - und Verwaltnngs -
jnsti ; mußte Arschwornrngerichten den Platz
räumen .

Kaum aber hatte die Jeromiade ansgespielt ,
so kam über Kurhessen eine schlimmere Nacht ,
als jemals unter der Gewaltherrschaft der fre¬
chen Eindringliche .

„ Wir haben sieben Jahre geschlafen !" sagte
Kurfürst Wilhelm I . — Mit diesem einzigen
Worte wurde das ganze Gebäude der neuen
Einrichtungen zertrümmert Mit diesem einzigen
Worte bekundete - der Fürst , znm Entsetzen der
Bevölkerung , die zu Dörnbcrg ' S Zeit und in
Frankreich geblutet hatte , sei » starres Festbailen
am Alten . Der neue Geist , welcher nach Er¬

leuchtung lechzte , wurde wieder hiueiugeprcßt in
die enge Form des vorigen Jahrhunderts . Der
Oberst wurde wieder Hauptmanu ; der Staats -
ralh wieder iLecretair oder GerichtShaltcr , das
Militair mußte wieder die alten enge » Unifor¬
men und Zöpfe trage » , durste bei Leibe den
Hut nicht mehr „ verkehrt " anfsctzen , und erhielt
wieder Stockprügcl wie ui der guten alten Ga -
mafchenzcit . Der Kurfürst , welcher , wie sein
Vorfahr , Soldaten vermicthet batte , » m sich
Geld zu machen , und seit vielen Jahren an einer
grcnzcnlvscn Gelbsucht labvrirte , begann wieder
zu „ sparen, " so daß daS Volk nicht genug zah¬
len konnte und die Lasten überall wahrhaft
drückend wurden .

Da in der Erhebung der Steuer volle Will¬
kür herrschte und für die gerechte Verwendung
nicht die geringste Garantie vorhanden war , so
gerieth die Bevölkerung in Gährnng und cS
wurden Stimme » laut , welche die versprochenen
verfassungsmäßigen Zustände forderten .

Zu Anfang deS Jahres 1815 erließ der
Kurfürst ein Edict , durch welches der Landtag
für den März desselben Jahres ei „ bernfcn ward ,
gleichzeitig aber gewisse Verfügungen ergingen ,
die klar zeigten , daß der Landtag nur neues
Geld bewilligen sollte ; so wurden darin die
Steuern nvrmirt , die Frohnden wieder eiugc -
snhrt und Epemtionen ausgesprochen , also der
constitnticnielle Geist , der durch den Landtag erst
wieder wachgernfen werden sollte , schon vor dem
Beginn der Sessionen erstickt.

Geld ! Geld ! daS war die einzige Parole .
I » der Thal lautete die erste RegierungSpro -
postticn : Der Landtag möge beschließen , daß der
Kurfürst die vier Millionen wieder erhalte , die
die Ausrüstung des knrhcssischen Truppciicorpk -
znm Befreiungskämpfe gekostet hatte .

Da diese Kosten aber ans den Landescassen
bestritten waren , welche dem Volke und nicht
dem Fürsten gehörten , so weigerte sich der Land¬
tag , dem Fürsten vier Millionen in die Tasche
zu gebui , ohne eine couftitutionclle Controle über
die Verwendung der Staatsgelder » ud einen
gleichen Nachweis über den vorhandenen Cassen -
bcstand zu erhalten .

Von einer solchen Wendung wollte Wil¬
helm I . durchaus nichts wissen , von wirklichen
VolkSrechten sollte nicht die Rede sein . War
doch die Gefahr für daS Bestehe » der Dhroue
durch die Beseitigung der Feinde vorüber . Und
wozu auch Dankbarkeit für ein Volk , daS sein
Blut selbstverständlich hatte verspritzen müssen ,
weil es doch im Grunde nichts war , als eine
fürstliche Domäne , über welche nach Belieben
verfügt werden konnte ! Der Landtag wurde
rcsultatlvs , in Ungnade entlassen !

Nun kroch auch,der Adel wieder auö seinen
feudalen Schlupflöchern hervor , reclamirle sein
„ Recht, " dte Stütze des Staates und des Thro¬
nes zu sein , die Erziehung und Bildung der
„ andern Stände " zu vermitteln , die gntSherr -
iiche Gerichtsbarkeit wieder unbeschränkt anSzu -
üben , keine Stenern zu zahlen und seine Diener
und Pächter nicht zum Soldatendienstc heran -
gezogen zu sehen . Dagegen waren die Herren
sing genug , die Anfrcchthaltnng deS wcstphäli -
scken Gesetzes über die Verwandlung der Lchn -
güter in Allodr zu verlangen .

Diese Füchse fanden mehr Gnade vor den
kurfürstliche» Angen , wie daS Volk , welches sie
zu repräsentier » Vorgaben.

Nun regte sich aber der arme , schwer ge¬
drückte , mit schnödester Willkür bebandclte
Bauernstand , dessen Söhne in Frankreich ge¬
fallen , dessen Geld grvßcnthcilS die Kriegökvste »
bestritten batre . Namenllich ergriffen die Bauern
an der Dirmcl die Initiative und forderten ge¬
rechte Vertbcilung aller dem Staate zu leisten¬
den Dienste , Aufhebung der Frohnden , Ablösung
der Zinsen und Zehnten , Controle deS Staats -
vermögcns , Srenerbewiliigiing und Bewilligung

aller StaatSansgaben durch die Stande , endlich v
Milderung der Abgaben , „ denn — sagten die <s
gedrückten Leute in ihrer Vorstellung — die ' b
Abgaben , welche wir zu entrichten haben , sind 1
unerträglich schwer . Die Fraiftvscnzeil war c
schlimm , aber die jetzige ist noch weit schlimmer , d
und wenn cS nicht unser lieber Kurfürst wäre ,
der ein Hesse ist , wie wir , so hätten wir uns t
längst dagegen gewehrt . "

Die wieder znsammenbernfenen Stände brach - §
tc » diese Klagen zur Kenntniß der Negierung ,

1
indem sie hinznfügten : „ Dieß ist die klagende

'
>

Stimme nicht nur der Bauern an der Dicmel , l
sondern deS ganzen Landes , welches nach Er - c
rettung seufzt !" s

Und was geschah ? Die Regierung sandte
Beamte unter die klagende » Bauern , welche die c
Urheber der Klagen auSnülleln und die Land - ,
bewohnerschaft tu Furcht setzen mußten ! Num - i. c
mcr 88 der „Kasseler Zcünng von 1816 machte - f
bekannt , die Untersuchung habe ergeben , daß die ! s
Bauern , welche die Vorstellung unterschrieben > t
hätten , dies , von Böswilligen verleitet , blind ; t
getha » , ohne zu wissen , was darin stehe. ! i

DaS war den tapferen Bauern denn doch !
zu arg . Dieser Lügengcist entrüstete ihre ehr - i
liehen Herzen und sie erklärten in einer feierlichen s
Protestatio » an die Stände : „ Wahrheit geht 1
nnS über Alles , wir können cS daher nicht du !- e
den , daß diese verdreht werde , geschehe dies nun ^
von Vornehmen oder Geringen . Wir erklären s
hiermit , daß wir die vor Kurzem cingereichte ^ !
Vorstellung selbst gelesen , auch Alles , waS darin 1
ist , wohl verstanden und mit vollem Bedacht >
als wahrheitlicbcndc Männer unterschrieben ha - *
ben . So dumm sind wir nicht , daß wir nicht >
wüßten , wo n » S der Schuh drückt !"

Zu dieser kraftvollen und furchtlosen Stimme !
kam eine andere auch dem Munde von 1400Kas - l
scler Bürgern , worin es hieß : „ Möge der Herr¬
scher deS Weltalls , vor dessen Macht Fürst und ^
Bettler gleich sind , daö Herz unseres Fürsten l
lenken , damit er daS Flehen deS Volkes höre , f
dieses biedern Volkes , damit er die Wunden f
heile , unter deren Schmerz cs bisher seufzte und f
an welchen selbst der gesundeste SlaalSkörpcr si
verbluten muß .

" - - l
Auf diese Seufzer und Nvthruse eines ge- - l

drückten Volkes horte wenigstens die Majorität - '
der Stände , welche sich neuen willkürlichen iL >
Stcucranflagen geradezu widcrsctzte und darauf I -
drang , daß ohne

'
ihre Bewilligung , nichts erho - 8 >

ben oder verausgabt werde . Sie verlangte auf
's 8 §

Neue eine Staats -Verfassung und drohte sogar , D I
die Vermittelung der Verbündeten auznruscu , j
wenn der Kurfürst anders verfahre . ü j

( Schluß folgt .) E
'

Der Staub als Vcrräther . ß -
- i

Ein Herr N . in Paris ist dcr glückliche 1 >
Gatte einer sehr hübschen und liebenswürdigen l t
Frau , der er dcy einzigen Vorwurf zu machen t )
hatte , daß sic ein klein wenig zu gefallsüchtig fei l i
und sich nicht ungern von andern Männern f >
den Hof machen lasse. Namentlich machte der ,

t

Ehemann die Bemerkung , daß ein junger cle - i

ganter Baron allzu feurige Blicke mit seiner j
Frau wechsele, und da er die Besuche deZjnngen <

Herrn nicht gern sah , gab er dieß demselben in >

seiner Weise und seiner Gattin in deutlichen >.
Worten zu verstehen . ^ s

Die junge Frau beruhigte die Eifersucht
ich es ManneS mit hciterm Lachen und da er
den Baron nie mehr in dem Salon Madame ' s l

traf , so gab er sich völlig zufrieden und freute '

sich , den Feind so schnell lvSgcworden zu sein . .
Eines Abends ging der Gatte ganz vergnüg - . '

lieh in seinen Club ; als er sich von seiner Frau ^ S

vcrabfchicdcie , fand er sie in ihrem Zimmer , ganz ^



> i

I

s

I

I

I
>

vertieft in die Lectüre ökS neuen lZchaiictt ' omanS
Salanimbo . Als er im Begriff war ivieder
hcimznkehren , trifft er im Vorzimmer dcö Club -
lvcals den gefürchteten Baron , welcher eben hin -
ciutreten wollte . Dieser zieht höflich grüßend
den Hnt nnü Herr N . redet ihn an :

„ Aber Herr Baron , wo Teufel haben Sie
denn Ihren Hnt stehen gehabt ? "

Der Baron nimmt den Hnt wieder vom
Kopf , betrachtet ihn erstaunt und bemerkt , daß
der Deckel förmlich mit einer dicke » Lage Staub
überzogen ist, der sich in dem Plüsch festgesetzt
Hatz er ruft eine » Garoan , läßt sich den Hut
anSbürstcn , indem er seine Verwunderung a » S -
spricht und tritt dann in die Salons , wahrend
Herr stk . „ ach Hause wandert , wo er seiujFran -
chen noch ganz vertieft in ihren Roman aukrifft .

Am ander, ' Morgen suebt der Mann irgend
einen verlegten Schlüssel und da er ihn nirgends
finden kann , stöbert er alle Winkel durch und
sucht .an allen Orten , wo der Schlüssel vernünf¬
tigerweise gar nicht sein kann . So greift er
auch mit der Hand auf eine Chiffonniere , findet
indessen keinen Schlüssel , aber sehr viel Staub .

Diese Dienstboten sind doch zu nachlässig !
Er hatte die Finger so voll Staub , daß er

sich die Hände waschen muß und dabei fällt ihm
plötzlich der Staub aus dem Hute des BaronS
am vorherigen Abend ein . Ein unbestimmteS
Gcfnh ! trieb rhu an die Sache näher zu unter¬
suchen und „ Eifersüchtige finden oft mehr , als .
sie suche» . " Ec steigt auf einen Stuhl , betrachtet
die Marmorplatte der Chiffoniiiärc und sicht
außer den ^Strichen , dir von seine » Fingern her -
rühren , ui dem Staube de» - runden Abdruck
eines Hutdeckels !

Er vergißt nun total den verlorenen Schlüs¬
sel , und was nun folgte , .kann man sich denke» !

V c r m ischt e s .
Der Wiener Prater est weltbekannt . Jüngst

wandelte in einer der finster abgelegensten Par -
tieen desselben ein junger Mann , der finster
prüfende Blicke auf Eichen und Blichen warf .
Endlich walte er einen Baum aus , von dem ei »
niederer vorspriugender Ast balkcnartig vorragte .
Dann legte er seinen . Nock und Hut ab , zog
aiis der Tasche eine ellenlange Schnur , deren
Ende er mit Bedacht in eine Schlinge umgc -
staltcte . Allem Anschein nach wollte der junge
Mann euren r et vollziehen , der die schlimmsten
Folge » für ihn hätte habe » müssen , oder der
ihn vielmehr aller weitern . Folgen in diesem irdi -
chen Jammerthal überhol ' . Plötzlich wird er durch
cinGcräsuch gestört und sieht in der Entfernung
einiger Schritte zwei Schuh hoch über dem
Boden etwas MenschlichrS in der Luft zappeln ,
was er vorher seiner Gemüthsstimiiuing wegen
nicht bemerkt hatte . Nasch eilt der Lelbstniorb -
candidat hin , zieht sein Messer , schneidet die
Todesschnur am Halse des Zappelnden ab und
fängt diese» in seinen Armen auf . Einige Mi¬
nuten schnappt derselbe sehr energisch nach Lust
und wenn er auch unfähig ist z „ sprechen , ver¬
mag er doch mit Zerknirschung de » Slrafseiinvii
anziihörcn , welchen ihm der junge Man » hält ,
der mit der Schnur in der Hand ihm den Kaps
wäscht , daß solch ein alter Grankops » och Selbst¬
mordgedanken hegen kann . „ Ach lieber Herr, "
Ipricht endlich der Alte , „ wenn Sie wie ich kleine
Kinder hätten und kein Brvd - " „ Unsinn, "
erwiederte der junge Mann seine Brieftasche zie¬
hend , „ hier ist Geld zum Brod für Jhi e Kinder ! "
" Vergclckö Gott !" jubelte der Alte , „ aber wozu
brauchen Sic die Schnur in Ihrer Hand ?"
//Ich ? " stammelte der Andere in voller Vcrlc -
gcnheit , „ ich — nun ehrlich gestanden — ich
wollte dasselbe thnii , was Sie gethan , aber bei

mir ist
' s ganz waS Anderes . Ich habe geliebt

und bin schändlich betröge » , da werden Sic be¬

greifen — — " „ Unsinn ! " spricht nun seinerseits
dir Alte , „ ' s giebt noch immer Mädels genug
- -- wenn Sie einmal in meine Jahre komme » ,
werde » Sic erst mische » , daß es nickt der Mühe
wertst ist , sich » m ein schlechtes Weibsbild daS
Lcben zu nehmen . " Unter solchen und ähnlichen
Gesprächen waren sie in die Stadt gekommen ,
ohne cS zu merke» . Ein Weinkeller breitete
seine gastlichen Arme nach ihnen anS und cin

Paar Stunden später tauchte » sic mit » euer
LebenSsrische und etivaS wankciidcnUntergestcllcn
ai >S demselben hervor .

DaS Hochzeitsgeschenk deS Königs von Dä¬
nemark für seine reizende Verwandte verdient
ein paar Worte wegen seiner Originalität . Es
ist eine genaue Kopie dcö Kreuzes der Königin
Dagmar , das selbst wieter folgrnden Ursprungs
ist . Die Königin Dagmar nimmt unter den
Königinnen Dänemarks , wcleve durch ihre Tu¬
genden einen Namen in der Geschichte und rin
unverlöschlicheS Gcdächtniß im Herzen der Na¬
tion haben , die erste Stelle ein . Eine gebornc
Prinzessin von Böhmen , wurde sic im Jahre
l205 mit dem König Waldemar dem Siegrei¬
che» , dein tapfersten und berühmtesten dänichen
Königt im Mittelalter ( der aber auch durch die
Tbriinng des Reiches langes Unheil über Däne¬
mark gebracht bat ) , vermählt . Die Sagas und
alte » Ra ! io » albst innen schildern Dagmar in de »
glänzendste » Farben als den wahren TstpnS und
AnSbnud weiblicher Schönheit und Liebenswür¬
digkeit ; und in der That , auch die ungläubigere
Gegenwart kan » diesem Lobe znstimmen , wenn
man liest, daß die erste Bitte der Neuvermählten
an ihren königlichen Gcmabl dahin ging , daß er
alle Gefangenen lvslassen und daS Volk in fei¬
ne » schwere » Lasteil erleichtern möge , und daß
sie ans ihrem Todtenbette keine größere Sünde
zu beichten hatte , als daß sie „ eines Sonntags
einer kleinen Versuchung von Koketterie nachge -
geben und die Aermcl ihrer seidene, ! Nobc —
geschnürt hatte " ( ein Vergehen , über dessen Be¬
deutung wir uns übrigens nickt ganz klar ge¬
worden sind ) . Dieses Muster einer königlichen
Fra » wurde in den Gewölben der alten Kirche
des Klosters von Ringsted beerdigt . Als man
vor einigen Jahre » ihre Grus , öffnete , fand
man aus der Brust der Leihe ein i » byzaiitini -
sckem Styl gearbeitetes , mit den Bildern des
Gekreuzigten und mehrerer Heiligen geschmücktes
Kren ; in Email , daS offenbar als Rcliqnim -
kästchcn gedient hatte . Die Nachbildung dirses
alten Kreuzes hat der König nun » IS das
schönste Emblem aller Wünsche für die Zukunft
der Prinzessin gewählt . Das reich mit Bril¬
lante » und Perlen ' versehene Kren ; bildet selbst
wieder nur den unteren Tsteil eines prächtigen
Collier im Style deS MiltclallerS , welches ' 2000
Brillanten und 118 Perlen enthält . Mehrere
dieser Edelsteine sind sein groß , und unter den
Perlen zwei von oblonger Gestalt in London
gekauft worden , wo sie im letzte » Sommer im
Kcnstiigtonpalast ausgestellt waren . Dessin und
Arbeit sind von dem dänischen Juwelier Julius
Diedericksen . Das Kren ; enthalt in seinem In¬
ner » eine » Splitter vom Kreuze Christi » » d ei »
Stück Seide,izeng von den, Kopfkissen , ans wel¬
chem man daS Haupt des Patrons von Däne¬
mark , deS KviiigShciligeii Kannt , ruhend fand ,
als im Jahre 1833 sstn Grab in der Kathe¬
drale von Odense geöffnet wurde ( Kannt der
Große , gefürchtet durch sein Schwert , aber auch
Förderer deS Ackerbaues und friedlicher Sitten ,
starb 1036 ) . Das Stuck Seidcnzeng bat Kö¬
nig Friedrich VII . selbst abgeschnitten .

Ein Baron D . — dessen Bruder in de»
Reiben der polnischen Jnsiirgrnteii gekämpft hat
und bei Miechvw gefallen ist — ist ( so wird
der „ A . Z . " ans Wien geschrieben ) vor Kurze »»
vo » einer Reise nach Russisch - Polen zurnckgckchrtt

die er zu öem Zwecke unternommen hatte , um
die Leiche seines Bruders cuifznsmdmI und zst
beerdigen . Er hat seinen Rcisezwcck nichtjerreicht ,
gab aber einige Details über die Verhältnisse
des dortigen Kampfes , von welchen wir Einiges
mittbeilen . Als er in Miechvw 'ankam , über¬
traf der Anblick , der sich ihm bot , seineschlimm -
stcn Erwartungen . Die Häuser sind niederge -
brannt ; in den Straßen lagen verstümmelte oder
halb verkohlte Leichname von Männern , Wei¬
ber » und Kindern nnbcgrabrn burchrinaiider ;
dazwischen taumelten betrunkene , zu jedem Erceß
aufgelegte russische Soldaten . Die russischen
Truppen sollen von den unaufhörlichen Hin -
nnd Hermärscken ermüdet , in ihrem ÄuSsclM
und ihrer Bekleidung sehr heruntergekommen
die DiSciplin ziemlich gelockert sein ; fast alle
Soldaten , die er sah , waren , wic gesagt , betrun¬
ken . Eine rühmliche Ausnahme davon machte
nur ei » st,inländisches Jäger - Bataillon . Die
gegenseitige Erbitterung hat einen hohen Grad
erreicht , und leider find cs die Russen , welche ,
im Verfolg ihrer Abschreckungs - Theorie,den An¬
laß gegeben haben , daß der JnsnrrectionSkncg
in Polen nicht mit jener gegenseitigen Ritterlich¬
keit und Loyalität geführt wird , welche dicKriege
zwischen civilisirtcn Nationen charaktcrisiren soll¬
ten . Die notorisch üble Behandlung nämlich ,
welche die polnischen Gefangenen von Seite der
rittstschen Truppen erfahren , welch letztere die¬
selben haufenweise » iederschicßcn , hat den pol¬
nischen Anführer Langiewie ; veranlaßt , dem
rnstisihe » Obec - Commandanten in einer Depesche
mitzntheilen , daß er , wofern die russischen Grau¬
samkeiten gegen polnische Gefangene nicht aus -
hören , jeden russischen Gefangenen niedermKchen
lassen werde , uns zwar , da man Pulver und
Blei nicht verschwenden dürfe , mit Sensen .
Bisher sind die gefangenen Russen von den In¬
surgenten gut behandelt worden , wovon mein
Gewährsmann sich selbst die Ueberzengiing ver¬
schaffen konnte , da er einen Convvi solcher Ge¬
fangenen von den Polen begleitet sah , und Au¬
genzeuge folgender Scene gewesen ist : Von
den tranSportirten Gefangenen brach einer zu¬
sammen , und als man seinen Mantel anfknöpfte ,
iiiii zu untersuchen , waS ihm sei , entdeckte man ,
daß ihm Brust und Leib von einer Seiisenklinge
arg zngerichtet waren . Sogleich wurde der
Verwundete von zwei Mann der Bedeckung halb
getragen , halb geführt , und in ein Feldspital
gebracht , wo ec später äußerte : Er habe von
seiner Verwundung nichts merkcn lassen wollen ,
weil man den russischen Soldaten gesagt habe ,
daß die Polen die gefangenen Verwundeten nie -
derinackni .

Ter preußische Lieutenant v . Benst lebt seit
1849 als politischer Flüchtling in der Schweiz ;
er wünschte seine bvchbetagte Mutter , die todt -
krank in Wesel darnicderllcgt , noch einmal zu
sehen . Er bat wiederholt bei de » prciißischenjBc -
börde » ni » Erlanbniß und wurde immer ab -
schläglich beschnden . In seinem höchsten Kum¬
mer telegraphirte er an den König in Berlin
und erhielt umgehend die Antwort : Reisen Sic ,
aber poliüsiren Sie nicht !

(Kaleiider - Gksetzgkbnng .) ' Unter diesem Titel
schreibt ein Hamburger Blatt : Ans Steinwär -
dcr , bei der Grell ' schcn Fahre , befindet sich obrig¬
keitliches Placat , von der LandeShcrischaft der
Marschlaiidc unterzeichnet und vom Dccember
1860 datirend , in welchem eS heißt : „Da vom
I . Januar 1861 die Baumsperre ansgehobcn
ist , so wird hiermit die Dunkelheit wie folgt
fcstgcsttlt . " Sollte ein derartiger Eingriff in
die Naturgesetze wirklich zur Competenz dci
LandeShcrrschast gehören ?

In Kremsiiüinsier ereignete sich bei einer
Aufführung der „ Grille " der tragische Fall , daß
ein iiutspielcndcS Mädchen ans der Bühne leb¬
los znsammcnsaiik . Kurz vorher hatte sic im Ge¬
spräch mit Dilettanten ihre Verwunderung ge-



äußert , daß sie , obwohl sie schon in so vielen
Theaterstücken ausgetreten , doch nie auf der
Bühne gestorben sey . Wenige Minuten hierauf
traf sie diese Rolle , leider aber in vollem Ernste .

Theater .
Vor Schluß des Blattes beeilen wir uns noch

der ersten Gastvorstellung der Tänzer -GesellschaftStaf -
ford an unserer Bühne zu erwähnen , und das Pu¬
blikum auf den Genuß , den uns Herr Dir . Schertz
durch Vorführung derselben zu bereiten bemüht war ,
aufmerksam zu machen. — Wir müssen auf eine de-
taillirte Besprechung der ganzen Vorstellung verzichten
und wollen wir nur bemerken, daß die Leistungen der
genannten Gesellschaft unsere vollste Anerkennung
verdient , und daß uns durch die Zugabe der beiden
niedlichen Stücke , in welchen uns der sprudelnde Hu¬
mor des Herrn Schröder (Adalbert ) im ersten, und
die trockene , gemächliche Komik des Hrn . Dir . Schertz
(Ritschkc ) im zweiten , höchlich ergötzten. — Möge ein
zahlreicher Besuch diese neue Bestrebung , uns durch
stets Neues und Gutes zu erfreuen , Herrn Direktor
.Schertz in den noch nachfolgenden zwei Gastvorstel¬
lungen genannter Gesellschaft lohnen , und eine wohl¬
verdiente freundliche Anerkennung den Damen dersel¬
ben zeigen , daß unser Publikum ihre Kunst zu wür¬
digen weiß . — p .

Anzeiger .
Es ist in der Weser treibend ein Mannsrock ge¬

funden . Ter Eigenthnmer wird aufgefordert , sich hic -
selbst bis zum 28 . d . M . zu melden , widrigenfalls
anderweitig darüber verfügt werden wird .

Amt Brake , 1863 März 17 .
Strackerjan .

_ Bücking .

Verdingung .
Die gewöhnliche Unterhaltung der unbesteinten

Fabrwege im Bezirke der Stadtgemeinde Brake (zu¬
sammen ca . 1300 l . Ruthen ) , sowie die Unterhaltung
der Sandpfäde (zusammen ca . 600 l . Ruthen ) , für
die Zeit vom 1 . Mai 1863 bis Mai 1864, soll am

2Z . d . M - , Nachmittags 3 Uhr ,
im v . Hütschlcr ' schen Gasthause öffentlich mindcstfor -
dernd verdungen werden .

Tie Bedingungen sind im Termine und vorher
beim Stadtmagistrat cinznsehcn.

Brake , März 13 . 1863.
Ter Stadtmagistrat .

H . G . Müller .

Zur Erhebung der herrschaftlichen, öffentlichen und
Eommunalgclder pro Istes Quartal 1868 sind folgende
Tage angesetzt :

für die Gemeinde Hammelwaiden März 12 . 13 . 14. 16 .
„ „ Stadtgemeinde Brake März 20 . 21 . 23 . 24.

Es kommt zur Hebung :
Gefälle pro 1 . Quartal 1863.
Quartier - und Servircgeld pro 1863.
Braiid -cassenbeitrag.

s ) von Gebäuden ü 100 Thlr ' der Ver¬
sicherungssumme 4 gs. 2 sw .

b) von den Kirchen L 100 Thlr . der Ver¬
sicherungssumme 2 gs . 1 sw .

c) von Windmühlen und den Brandhau -
sern desgl . 12 gs . 6 sw .

4 Monate Classen- und classificirte Einkom -
nienstener pro Januar/April 1863.

Obergcrichlssportcln pro 4 . Quartal 1862.
Sporteln der oberen Verwaltungsbehörden

item .
Amts - und Amtsgenchtssporteln item/
AuitSgerichtsbrüche item.
Musikgelder item.
Hypvthckenamtssporteln item .
Halber Beitrag zur Rabbiuatscasse .
Jagdpachtgeidcr pro 1863.

Tie Beikommendeu wollen an obigen Tagen sich
Hieselbst einsindcn und die im Besitze habenden Stencr -
quittunaswttcl , Sportcln -Noten : c. mitbringen .

Brake , 1863 März 13 .
Schrocder ,

Amts -Einnehmer .
Tic Unterzeichnete Ärmcncommission will am

Dienstag , den 31 . d . M .,
Nachmittags 1 Uhr,

im Gräfensteinscbcn Gasthanse zu Hammelwardcr -
kirche die total .Armen der diesigen Gemeinde pro
1863 '64 bei Anderen in Kost und Pflege geben , so¬

dann das von den Armen gesponnene Garn öffentlich
meistbietend verkaufen und die für die Armen erfor¬
derlichen Särge und Lebensmittel mindcstfvrdernd
verdingen .

Hammelwarden , 1863 März 16 .
Armencommission .

_ R . Meyer ._Des Drcchslermcister F . Hansmann Ehefrau hie-
selbst , läßt Berzugshalbcr am Donnerstag , den

» 8 . d . Mts , Nachm , präcise L Uhr ,in Hinrich Addicks Gasthause Hieselbst ,
1 Kleidcrschrank, 1 Leinenschrank, 1 große» Glas¬
schrank, 1 Ladentisch, 1 großen amerikanischen
Sparhecrd mit Geschirr , 1 amerikanische Uhr,
6 Rohrstühle , 1 großen Tisch , 1 Bnchcrbmte ,
2 Nippbörte , 1 Feßbank , 1 Schlafbank , 1 Bett¬
stelle, 2 gedrechselte Kindcrbettstellen , I Wasch¬
tisch , 1 Eomtvirbock , 2 gedrechselte Wiegen , eine
Tellerborte , 1 Küchentisch, 1 ledern : » Neisekoffer ,
1 Reisekorb, 1 Schleifstein , 1 neuen Schraub¬
stock, 1 Sägebock, 1 Bude , 1 Filtrirfaß , 1 Ka¬
nonenofen , 1 Waschtrog , 2 Waschbaljen , mehrere
Pfeifen , Galanterie - und andere Sachen ,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen .
Käufer ladet ein

Sämmtliche Sachen sind noch fast neu und sehr
gut erbalteu .

Brak -, März 10 . 1863.
_ F . G . Bargstede .

Herr Hlurich Oltmauns Hieselbst , läßt am Mon¬
tag , den

30 . d . Mts . , Nachmittags L Uhr ,
in seiner Wohnung

1 Glasschrank , 1 Leinenschrank , 2 Commoden ,
1 Eckborte, 1 Milchborte , 1 Tisch , mehrere Holz¬
kasten, 4 Milcheimer , davon zwei mit Mcssing-
beschlag , 1 Rahmkäsen , 2 Butterkarnen , Milch -
baljen und Setten , 1 Hcuspatcn , mehrere Dutzend
Bonteilien , 1 große Tonne für Schlächter pas¬
send , 2 kleine Fässer, 1 Grvpenkarre , Harken n .
Forken , einige alte Fenster , altes Eisen, 1 Zug¬
bank und andere Sachen mehr ;

ferner :
mehrere Putzsachen, als : Hüte , Hauben , Bänder ,
Blumen und viele andere Sachen

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kaufen .

Käufer ladet ein
Brake , Mürz 10 . 1863.

F . G . . Borgfiedc .
In der Auktion des Herrn Hinrich Oltmann .s

Hieselbst am Montag , den 80 . d . M . , sollen außer den
bereits annoncirten Gegenständen auch ca . 1000 Pfd .
Speck mit verkauft werden .

Brake , März 17 . 1863.
F . G . Borgsiede .

Brake . Mein

wurde wieder auf ' s Beste contpletirt mit allen gang¬
baren , selbst verfertigten Möbeln , als : mahagony
Secretäre von 30 bis 54 Thlr ., mahagony Sopha -
tischc von 8 bis 20 Thlr . , Nähtische, mahagvny Stnhl -
gesteile , in verschiedenen Sorten mit und ohne Pol¬
ster , mahagony Sophas in großer Answal,l , Bett¬
stellen in verschiedenen Sorten , Klciderschränke mit
einer und zwei Thüren , Eckschränke, Chiffonnieren
init Borten und mit Kindereinrichtung , Waschtische
für eine und zwei Personen , Küchentische mit Teller -
bortcn , so auch alle anbeie Sorten Tische, Rohr -
Rüsch- und Gartens ! ,

",hie, Spiegel , Spiegelgläser und
Gvldlcisten in allen Sorten , wie mehrere nicht be¬
nannte Sachen sind stets vorräthig .

Auf Bestellung wird Alles möglichst schnell angc-
ftrtigt . Sollte eine Bestellung nicht ganz nach Wunsch
ansfallen , sv ist Besteller nicht daran gebunden ,

Ich bemerke noch , daß Alles zollfrei geliefert wird .
^_ I . H . Helmich._

Ich habe eine gute >
zweischläfrige Bettstelle

im Freihafen billig zu verkaufen .
_ I . I . Helmich._

Die diesjährigen neuen

BeMNer TKpeteR umd
RsMeaux

werden erster Tage eintreyen , und kann solche vom
Lager hier zu billigen Preisen empfehlen.

_ I . H . Helmich.
Brake . Alle Sorten

veeziZmte Nägel
empfiehlt E . C . Engelmann .

erster Rang 8 Groschen, zweiter Slang 4 Groschen,
sind zu haben bei

G . W . Carl Lchmanu .

Delikaten Rahm - und Edamer Käse
_ bei E . Tobias L Co .
Amcrik . Harz und bestes Ärchangeler

Kronpcch
_ bei E . Tobias L Co .

Zlmerik . Weizenmehl
KL 0 lg Pfund für 1 Thlr .
KL 1 21 Pfund für 1 Thlr .

_ E . Tobias L Co . j
Neue Smyrna Rosinen , ä Pfv . 3 gs. !

Jährige dilv L Pf !, . 2 gs . l
Neue Eoriuthcn , -v Pfd . 3 gs. !
_ E . Tobias L Co ._ ^

Süstc Apfelsinen und neue Feigen .
_ _ s . Tob ias L Cö .

'

KeiZZste Raffinade ^
4 Groschen, bei Brodeu 8 -'/» . Grote, , per Pfund . j
_ E . Tobias L Co .

'

Reinschnieckenden

BraM - Gaffes
per Pfund 16 Grote .

_ E . Tobias L Co.
Brake . Am Freitag , den 20 . d . Dl ., Nachmil -

tagS 2 Uhr, soll im Kimme ' schen Gasthanse zu Braklj
die Parzelle auf dem Harrier Sande , welche Diedriäs
Allhnsen in Pacht hat , auf ein Jahr verheuert wer - '
den ._ I . I . Meyer .

Brake . Ein tüchtiger Malergehülfe kann ans
sofort Arbeit erhalten bei
_ A . Meyer ._Brake . Ein Sohn rechtlicher Litern , der Lust
hat , Maler zu werden , kann auf Ostern in die Lehre¬
treten bei

_ A . M eyer.
Brake . Seit etwa acht Tagen vermisse einen

kleinen, schwarz und wcißgcfleckten Wachtelhund .
I . H . Steenklkn.

Brake . Die Unterzeichneten erlauben sich , einem
geehrten Publikum hiemit bekannt zu machen, daß sie
an hiesigem Platze ein

Uolomal - Nnd Kurz - j
WuLsren - GeschäfL -

ervffncten , und bitten bei Bedarf um geneigte Be - l
rücksichtigung , reelle und prompte Bedienung ver- j
sprechend j

Ls Ä S» . l

Am Donnerstag , 26 . März ,
^

EoiMl't ^
der

ZrNZLGr 6 a. xs116
unter Mitwirkung der -

Frau Lizzic Eckhardt . !
im

Saale des Hin . G . v . Hutschler. !
Da Frau Eckhardt dieses Frühjahr nach New -Uorkj

zurückgcht , so ist diese die letzte Gelegenheit , diesel
K,'i« stlerin zu bören . Wir erlauben uns , alle Ge- , ,
sangs - und Musikfreunde auf das angekündigze Con - j j
rert anfmerksan , zu machen , und versprechen einen ' >
hohen Kunstgenuß . - i

vis virsation . ^ !
Theater in Brake . !
Mittwoch , den 18 . März . ! ^

Zweite Gastdarstelluiig der Solo -Tänzerinnen Misses i
Latharine und Emily Stafford . Ein Groschen, Lust- ,
spiel in 1 Akt von Hermann . Hierauf : Er ist nichtj
eifersüchtig, Lustspiel in 2 Akten von Elz . In den ^
Zwischenakten und zum Schluß Tanz -Divertissements . >

Freitag , de » 20 . März . ... j i
Letzte Gastdarstelluiig der Misses Cathariue u , Emily - l

Stapord . Zum Benefiz frir Miß Cathariue
"Stafford . .

Einer muß heiratheu , Lustspiel ln 1 Akt von WiE
helmy . Hierauf : Einer betrügt den Andern , Lustspiel! <
in 1 Akt von Lastclly . Zum Schluß : 33 Minut,n > i
in Grüneberg , Posse mit Gesang in 1 Akt von Hol -- i
tei . In den Zwischenakten und znm Schluß Tanz -! ,
Divertissements .

'
H . Schertz. ' ^

Geburts -Anzeige . ^
Brake , März 13 . Heute wurden wir durch die . ^

Geburt einer gesunden Tochter sehr erfreut . i
H . Addicks und Frau , ^

Mnrktpreisc . j
Butter Pfund 17 gr . , Eier 9 gr . Dutzend, j

. Kartoffeln Scheffel 18 gr . ;
Redsickion, Truck n . Verlag von G . W . Carl Lehmann
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